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Rundendrehen für einen attraktiveren Pausenhof
Pausenhof attraktiver gestaltet werden.
Verschiebbare Tisch-Bank-Kombinationen
sollen künftig zum Chillen einladen, Hüpf-
spiele für die Jüngeren sollen angeschafft
werden, der Basketballkorb wird gerichtet,
Fußballtore werden platziert. Die Q1-Stufe
versorgte alle Läuferinnen und Läufer mit
frischen Waffeln. Wer nicht beim Runden-
drehen mitmachen konnte, half als Stre-
ckenposten und bei der Verpflegungssta-
tion mit. Anja Bieler-Barth

keine Rolle – gab es zunächst einen Strich
auf die Hand und in der Folge Bares von
den zuvor akquirierten Sponsoren. Von
dem Geld, das so zwischen 12.30 und 14.30
Uhr auf dem rund 800 Meter langen Rund-
weg um die Schule erlaufen wurde, soll
zum einen der Siegener Verein ConAct
und damit dessen Engagement für ein Wai-
senhaus und eine Blindenschule in Indien
unterstützt werden, verriet Schülerspre-
cherin Lea Hofmann. Zum anderen soll der

Wer nicht verletzt oder krank war, der
musste gestern ran: Und so setzten sich
nach dem Startsignal am Mittag mehr als
600 Schülerinnen und Schüler sowie einige
Lehrer des Allenbacher Gymnasiums Stift
Keppel – einige zügig und ambitioniert, an-
dere lässig-cool mit den Händen in der
Hosentasche – in Bewegung, um beim
Sponsorenlauf, initiiert von der Schüler-
vertretung, Geld zu generieren. Pro absol-
vierter Runde – das Tempo spielte dabei

Kreuztaler sahen genau hin
KREUZTAL Infoabend zur Neugestaltung des Roter Platzes: Interesse scheint geweckt

Handel nicht beeinflussen, sie könne aber
Rahmenbedingungen schaffen, die Kun-
den anzögen, also gewissermaßen Poten-
zial für den Einzelhandel aktivieren: „Ab-
holen muss unser Einzelhandel die Kun-
den dort aber selbst.“ Der Rote Platz spiele
dabei eine zentrale Rolle.

Sicherheit und Sauberkeit seien bereits
in Ordnung, nun müsse die Aufenthalts-
qualität gesteigert werden. Private Investi-
tionen mit eingerechnet (z. B. ins Rathaus-
center und in das neue Geschäftshaus
Marburger Straße), flössen in den kom-
menden zwei Jahren rund 10 Mill. Euro in
die Innenstadt, so Kiß, der von einer „Auf-
bruchstimmung“ sprach. Allein am Roten
Platz investiere die Kommune 3 Mill. Euro
in die Bücherei und 1,2 Mill. Euro in den
Platz selbst.

Vieles aus den drei präsentierten Ent-
würfen lasse sich sicherlich gut kombinie-
ren, merkte Moderator Jens Imorde an
und sprach damit einigen Zuhörern aus
der Seele. Nun gelte es, die Reaktionen
und Ideen der Kreuztalerinnen und Kreuz-
taler zu sammeln und auszuwerten. „Wenn
man eine Bürgerbeteiligung angefangen
hat, dann muss man sie auch bis zum Ende
durchziehen“, zitierte Bürgermeister Kiß
Jens Kalkmann vom Büro Kalkmann Kon-
takt-Kunst.

Er kündigte an, die Entwürfe der Pla-
nungsbüros sollten nicht nur im Rathaus
(im Büro der Stadtplanung) ausliegen, son-
dern möglichst schon im Laufe dieser Wo-
che auch auf der Homepage der Stadt ein-
sehbar sein. Er sprach von einem zunächst
zweigleisigen Verfahren der Bürgerbetei-
ligung und der politischen Auseinander-
setzung, das sodann zusammengeführt
werden soll. Er sei optimistisch, „dass sich
Leute finden, die Spaß an einer Mitwir-
kung haben“. Mit welchem professionellen
Partner Kreuztal diesen Weg beschreiten
werde, das werde sich erst noch zeigen.

zess der Bürgerbeteiligung niederschla-
gen wird, bleibt abzuwarten. Jens Imorde
vom Netzwerk Innenstadt NRW, er mode-
rierte den Abend, zeigte sich beeindruckt
vom Kreuztaler Verfahren der frühen Bür-
gereinbindung. Dies sei selten und bei-
spielgebend.

Bürgermeister Walter Kiß erläuterte,
die Büros seien gebeten worden, Entwürfe
zu präsentieren, damit das Planungsver-
fahren nicht im luftleeren Raum starte.
Kreuztal habe das Imageproblem, in der
Stadtmitte sei mit Blick auf Einkaufsmög-
lichkeiten nichts los. Dies entspreche aber
nicht den Tatsachen: „Wir haben hier ein
hohes Potenzial an inhabergeführtem Ein-
zelhandel mit hoher Fachkompetenz“, be-
tonte er. Dies werde zu wenig publik ge-
macht. Dass auch Einzelhändler selbst das
Negativ-Image förderten, könne er gar
nicht verstehen.

Auch war ihm aufgefallen, dass kaum
Einzelhändler bei der Versammlung anwe-
send waren. Die Stadt, so Kiß, könne den

Kiß: „Kreuztal hat ein
Imageproblem, das nicht

den Tatsachen entspricht.“

nja � Die Pläne der drei externen Bü-
ros für eine künftige Umgestaltung des Ro-
ten Platzes in der Kreuztaler Stadtmitte
stießen bei den Bürgerinnen und Bürgern
auf großes Interesse. Wie berichtet, hatte
die Stadt Kreuztal am Dienstagabend zu
einem ersten Informationsabend eingela-
den, um das Verfahren bürgernah zu eröff-
nen, noch bevor die politischen Gremien
sich mit den Entwürfen befasst haben
(siehe gestrige SZ).
Nach der Präsentation von roten Teppi-

chen, roten Fäden und Platzteppichen,
Wasserspielen, multifunktionaler Stufen-
anlage und vielen weiteren Accessoires,
die einmal zum Verweilen einladen könn-
ten, suchten die Kreuztaler das Gespräch
mit den Experten, fragten nach und füllten
fleißig Karteikarten mit eigenen Anregun-
gen und Kritikpunkten aus.
Diese werden nun im Rathaus ausge-

wertet und können während der kommen-
den Wochen auch noch ergänzt werden. Es
dürfen keine Barrieren entstehen, war da-
rauf z. B. zu lesen. Eine Fassadenstruktu-
rierung der umliegenden Gebäude wurde
gewünscht und eine vandalismusresis-
tenteMöblierung des Roten Platzes. Einige
Bürgerinnen und Bürger vermissten in
den Entwürfen die Pergolas, auf die alle
drei Planungsbüros gerne verzichten wür-
den.
Eine Materialvielfalt bei der Ausstat-

tung stand ebenfalls auf der Wunschliste.
40 großformatige Karteikarten wurden am
Abend bereits beschrieben und abgege-
ben. Es zeigte sich: Der Rote Platz scheint
den Kreuztalern nicht egal zu sein. Ob dies
sich einmal in einem längerfristigen Pro-

Manchmal lohnt es sich, genauer hinzusehen: Das Interesse derer, die am Dienstag den

Weg zur Bürgerinformation gefunden hatten, war groß. Fotos: Anja Bieler-Barth

Die Planer standen den Kreuztalerinnen und Kreuztalern, darunter auch Ratsmit-

glieder, nach der Präsentation Rede und Antwort – wie hier Jens Kalkmann (links).

Die Stadt schrumpft
Demografie-Info sagt Bevölkerungsrückgang in Hilchenbach voraus

766 junge Frauen und Männer dieser Al-
tersgruppe in Hilchenbach, im Jahr 2030
werden es nur noch 389 sein. Auch die
Anzahl der 40- bis 60-Jährigen soll sich
innerhalb der nächsten 17 Jahre von jetzt
4906 auf 2918 um über 40 Prozent verrin-
gern. Zum Vergleich: Momentan sind
3459 60- bis 80-Jährige in Hilchenbach ge-
meldet, in 17 Jahren werden es 4065 sein
(+17,5 Prozent). In der Sparte 80+ berech-
nen die Statistiker eine Zunahme von 20,7
Prozent, von 870 auf 1050.
Ursachenforschung ist bezogen auf

Prognosen ein eher mühsames Geschäft:
„Man weiß, dass es eine Menge Erklä-
rungsmodelle gibt“, meint dazu Frank Lu-
schei – nicht genügend Arbeitsplätze vor
Ort zum Beispiel. Doch auch das sei em-
pirisch nicht nachweisbar. „Mein Ansatz-
punkt ist immer, die Leute zu fragen, was
ihnen gut gefällt, und wo Dinge nicht so
gut laufen.“
Mit dem stark von der Bürgerbeteili-

gung lebenden Hilchenbacher Dorfent-
wicklungskonzept (die SZ berichtete aus-
führlich) geht es seiner Meinung nach
schon in die richtige Richtung: „Das ist
eine gute Idee.“ Es stelle sich jedoch die
Frage, wie repräsentativ dies sei, was also
die Gesamtbevölkerung davon halte.

Wenn es z. B. um die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf in einer Stadt geht,
„muss man eben die Eltern fragen“. Zwar
gebe es dafür noch kein fertiges Instru-
ment – eine Onlinebefragung beispiels-
weise –, „sowas kann man aber leicht ent-
wickeln“. Die Kosten richteten sich dann
eben nach dem Aufwand.
„Wir sind dabei, die Aufgabenfelder

ernst zu nehmen und auch zu bearbei-
ten“, sagt dazu Kyrillos Kaioglidis von der
städtischen Wirtschaftsförderung, wenn-
gleich der prognostizierte Bevölkerungs-
rückgang sicherlich kein „hausgemach-
tes“ Hilchenbacher Problem sei. Eine
zielgruppenorientierte Befragung sei
schwierig zu bewerkstelligen, schließlich
stelle sich die Frage: „Wie tief geht man
da rein?“. Die prognostizierten rund 18
Prozent Bevölkerungs-Minus sieht Kaio-
glidis u. a. der Verkehrsanbindung ge-
schuldet, doch auch natürliche Faktoren
wie mehr Sterbefälle im Vergleich zu we-
niger Geburten spielten eine Rolle. Den-
noch: „Wir brauchen uns da nichts schön
zu reden. Wir haben aber Hoffnung, dass
wir bis 2030 vieles auf den Weg bringen,
um das abzumildern.“

nik Hilchenbach. Über die demografi-
sche Entwicklung Hilchenbachs hat die
SZ bereits mehrfach berichtet. Die
sechste Ausgabe der Demografie-Info,
wie immer aufbereitet von dem in Müsen
lebenden Dipl.-Psychologen Frank Lu-
schei, widmet sich der Prognose der Ein-
wohnerzahlen von 2013 bis 2030 – inwie-
fern also die Bevölkerungszahl innerhalb
der nächsten 17 Jahre zu- oder abnimmt.
Als sonnig kann man die Vorhersage

von IT.NRW – des früheren Statistischen
Bundesamts –, für die Bevölkerungszahl
Hilchenbachs nicht bezeichnen: Den Sta-
tistikern zufolge wird sie um rund 18 Pro-
zent abnehmen. Und damit wäre sie in 17
Jahren geringer als in den 60-er Jahren
des vergangenen Jahrhunderts. Seit Jah-
resbeginn 1963 bis zu ihrem Höchststand
1997 hat sich die Einwohnerzahl der Stadt
von 13 690 auf 16 691 erhöht, um rund 22
Prozent. Doch danach machten sich auch
inHilchenbach die Auswirkungen des de-
mografischen Wandels in der Gesamtbe-
völkerung bemerkbar, denn seitdem
sinkt die Einwohnerzahl.
Mit dem Stichtag 31. Dezember 2012

sind in der Einwohnermeldeamts-Statis-
tik 15 829 Menschen aufgeführt, aller-
dings vermutlich auch jene, die in Hil-
chenbach „nur“ ih-
ren Nebenwohnsitz
haben. In den
IT.NRW-Daten
werden aus-
schließlich Men-
schen geführt, die
Hilchenbach als
Hauptwohnsitz an-
geben. Für die
Jahre von 2013 bis
2030 prognostiziert
IT.NRW nun einen
Rückgang um rund
18 Prozent, von den
derzeit „hauptsitz-
lich“ hier gemelde-
ten 14 244 Einwoh-
nern auf 12 573.
In ganz Nord-

rhein-Westfalen
gibt es nur noch 13
Städte und Gemeinden, die noch stärker
schrumpfen als Hilchenbach mit -17, 5
Prozent. Bad Laasphe mit -19,6 Prozent
ist eine davon. Bad Berleburg muss von
einem Bevölkerungsrückgang von -11,5
Prozent ausgehen. Am wenigsten betrof-
fen ist Burbach mit -5 Prozent.
Ein vorhergesagter Bevölkerungs-

rückgang von rund 18 Prozent ist kein
Grund zu jubeln – „viel dramatischer
wird es aber, wenn man sich die einzel-
nen Altergruppen ansieht“, so Luschei.
Tatsächlich sind die prognostizierten
Einwohnerzahlen, bezogen auf Kinder
und Jugendliche, nicht nur vor dem Hin-
tergrund der aktuellen Schuldiskussio-
nen interessant: In der Gruppe der
Sechs- bis Zehnjährigen, von denen der-
zeit 523 in Hilchenbach leben, wird ein
Rückgang um -31,7 Prozent auf 357 im
Jahr 2030 vorhergesagt. Der Einbruch bei
den Zehn- bis 16-Jährigen wird mit -44,3
Prozent von derzeit 997 auf 555 ebenfalls
gravierend ausfallen. Was die künftigen
Studierenden und Arbeitnehmer in der
Altergruppe 16 bis 20 Jahre angeht, so
schaut es mit einem Rückgang von fast 50
Prozent am dustersten aus: Derzeit leben

Dieser junge Mann fühlt sich in Begleitung seiner Mutter und

seiner großen Schwester in Hilchenbach augenscheinlich

rundum wohl. Dennoch: Die prognostizierte Einwohnerzahl ist

rückläufig. Foto: Nicole Klappert
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„Neue, alte Schule“
wird eingeweiht

sz Buschhütten. Am Samstag, 25. Mai,
feiert die Friedrich-von-Bodelschwingh-
Grundschule ihren 52. Geburtstag mit ei-
nem Einweihungsfest der „neuen, alten“
Schule. In der handgeschriebenen Chro-
nik der Schule steht: „Am 28. Januar 1961
konnte endlich das neue Schulhaus sei-
ner Bestimmung übergeben werden. Es
war für den Ortsteil Buschhütten ein
Freudentag.“
Damals war die Schule eine Volks-

schule, in der Schüler vom 1. bis 8. Schul-
jahr unterrichtet wurden. Es gab 203
Schüler und Schülerinnen, 129 davon be-
suchten das 1. bis 4. Schuljahr. Heute ler-
nen 163 Kinder an der Friedrich-von-Bo-
delschwingh-Schule. Das Gebäude
wurde von 2011 bis 2012 renoviert, sa-
niert, erweitert und barrierefrei umge-
baut.
Am 25. Mai wird von 11 bis 16 Uhr rund

um die Schule gefeiert. Auf dem Pro-
gramm stehen Spiele und Aktionen auf
dem Schulhof, ein Ehemaligencafé, Stau-
nen und Forschen in den Klassenräumen,
ein Auftritt des Jekiss-Chores, der Hip-
Hop-AG und der Flöten-AG sowie Rhön-
rad-Vorführungen und eine Tombola.

Pfingsttreffen
in Irlenhecken

sz Ferndorf. Am kommenden Montag,
20. Mai, findet rund um das Ferndorfer
Dorfgemeinschaftshaus in Irlenhecken
das Pfingsttreffen statt. Die Veranstal-
tung beginnt um 11 Uhr mit einem Früh-
schoppenkonzert des Stadtorchesters
Hilchenbach.

Nach einem Ständchen des Gemisch-
ten Chores und des Männerchores St.
Augustinus Dahlbruch-Kreuztal lockt ab
12 Uhr Erbsensuppe aus der Feldküche.
Ab 14 Uhr werden Kaffee und Kuchen an-
geboten. Die Kinder werden mit Spiel
und Unterhaltung beschäftigt. Veranstal-
ter des Pfingsttreffens in Irlenhecken ist
die Chorgemeinschaft Kreuztal.

SGV auf Tour
sz Ferndorf/Kreuztal. Für die amMitt-

woch, 22. Mai, geplante Seniorenfahrt der
SGV-Abteilung Ferndorf-Kreuztal (Start
ist um 8.30 Uhr am Dorfplatz in Ferndorf)
zum Papiermuseum in Bergisch-Glad-
bach sind noch Plätze frei. Laut Presse-
mitteilung sind Gäste herzlich willkom-
men.
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